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Der bulgarische Ministerpräsident
Manilow,

rle.

>endsj.
Straf

rrg
lober

rung

der auf eigene Hand an den Führer , der gegen Bulgarien
operierenden Ententejruupen das Angebot eines Waffen¬
stillstandes gerichtet hat.

Für die neunte Kriegsanleihe!
Die Feinde reden von unserer Entmutigung . Die

Kriegsanleihe gibt uns Gelegenheit, zu beweisen, daß,
wie draußen der Heldenmut, so in der Heimat der Opfer-
mut und das Vertrauen zu unserer gerechten Sache uner¬
schütterlich find.

Graf von  Hertlijnjg,
Reichskanzler.

** *
Dem Valerien d in der Stunde der Not gegen gute

Verzinsung Geld zu leihen, ist wahrlich eine billige Be¬
tätigung der Vaterlandsliebe . Wem auch das noch zu viel
ist, der verdient kein Vaterland.

Friedrich Payer,
Stellvertreter des Reichskanzlers.
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Hindenburg
zu seinem Geburtstag am 2. Oktober.

Notzeit — Hcldenzeitl
Heilige Fahnen wehen im Streit !
Heilige Heere, gluten umtobt.
Trotzen dem Tod!
Blutrot über der Weichsel steigt die Sonne hinan,
Blutrot sinkt sie fern hinter Maas und Rhein . . .
Irgendwo stirbt lächelnd ein deutscher Mann,
Irgendwo weint still eine Frau in die Schürze hinein.
Irgendwo reckt betend ein Kindlein die Hand-
Alles dem Vaterland!
Notzeü — Helüenzeit!
Wir stehen, Schicksal, wir sind bereit !
Komme, was mag ! Nacht oder Tag!
Unser Schwert tut klingenden, ehernen Schlag,!
Aber einer  muß sein, der als Herzog führt,
Der in Waffe schärft, der die Flamme schürt,
Der das Dunkle schaut, der das Helle denkt,
Der die Tausende eiserner Männer lenkt.
Einer  muß sein — und einer  ward
Uns von Gott für die Not gespart:
Hin denburg!
Hindenburg — rin granitener Turm — —
Run jage heran, du neidischer Sturm,
Raset, ihr Wogen, wütend daher.
Schwill und brande, gieriges Meer,
Staune , zittre, du feindliche Welt:
Unser Turm — er hält!
Unser Turm — er hält ! Unser Herzog — er steht,
Von tausend heiligen Bannern umweht.s
Er steht und schaut . . . Er sinnt und lauscht . .
Und er hört ein Lied, das in Fernen rauscht.
Dar dröhnend über die Erde zieht.
Ein Wunderlied , ein Heldenlied —
Das Lied von Deutschlands Herrlichkeit!
Und der Herzog fragt : Seid ihr bereit ?.
Herzog, wir sind's ! Mit dir durch den Streit!
Nntzeit ! Heldenzeitp
H in de n b urgzeit!

Zfrnnz stüdtke.

Verantwortlicher Schriftleiter : Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von Ä. Er am er

Kroßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Bezugspreis : monatlich abgeholt 8b Pfg ., durch Boten gebra«b>
Sb Pfg., durch die Post 2,8b Mk. vierteljährlich ohne Bestellgeld

Einrückungsgebühr : 20 Pg . die einspaltige Zeile.

Weilburg, Dienstag, den1. Oktober

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

Rr. V/. I. 761/10. 18. K. R. A..
brtresseud Beschlagnahme von Web-, Trikot, Wirk- und Strick-

garuen aus Kuustwolle.
,(Bom I Oktober 1918 ) .

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen
des Königlichen Kriegsministeriums hierdurch mit dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
'Zuwiderhandlung nach' 8 6 der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung
vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) — 17.
Januar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 37) bestraft wird.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes ge¬
mäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver¬
lässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Bon der B . l«nntmachuns betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen: -

1. Webgarne, Trikotgarne , Wirkgarne und Strick¬
garne aus Kunstwvlle, gleichviel, ob fte ohne
oder mit Zusatz irgendwelcher anderer (auch
kunstseidener) Spinnstoffe hergestellt sind, ein¬
schließlich der aus ausländischen Rohstoffen her¬
gestellten, sowie der aus dem Aus lande einge-
sührten Garne.

2. Ai-,„ile und Abgänge aller Art aus den unter
1 genannten Garnen . *)

Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind
alle Garne , die bereits durch die Bekanntmachung
Nr . W. I. 761/12. 15. K.R .A. vom 31. Dezember 1915
— Nr . W. I. 1680/10. 17. K.R .A. vom 1. Dezember

,1917 betreffend Veräußerungs -, Verarbeitungs - und
Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strick¬
garne , die BekanntmachungRr . W. II. 2700/2. 17. K.
R .A, vom 1. April 1917 — Nr . W. II. 2700/12. 17.
K.R.A. vom 1. Februar 1918 betreffend Beschlag¬
nahme baumwollener Spinnstoffe und Garne (Spinn-
und Webverbot) und die Bekanntmachung Nr . W. III.
3000/9. 16. K.R. A vom 10. November 1916 -v Nr.

;iW. III. 3900/6. 17. K.R .A. vom 4. August 1917 be-
!treffend Beschlagnahme von Flachs und Hanfstroh, Bast-
,,fasern und von Erzeugnissen aus Bastfasern betroffen
werden.

* 2.
Beschlagnahm«.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände w^ den hiermit beschlagnahmt.

8 3. '
Wirkung der Beschlagnahme.

Di« Beschlagnahme hat die Wirkung, das: Me Vor-
;nähme von Veränderungen an den von ihr I rührten
iGegenständen verboten ist und rechtsgeschäftl je Per¬
lfügungen über sir nichtig sind. Den rechtsgesch-'st Ver-
[.ffiguttgen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
^Zwangsvollstreckungoder Arrestvollziehung erfolgen.
~ i... . § 4.

. .. Ausnahmen von »er Beschlagnahme.
/ ' Ausgenommen von der Beschlagnahme sind von
lvieser Bekanntmachung betroffene Strickgarn«—),
s > 1. die sich in Hsrishältungen oder hausgewerb¬

lichen Betrieben zum Zweck« der Verarbeitung
> g ’ in diesen befinden,

‘ 2. die sich beim Jnrrasttv »«r :'*r Bebanntmachunch
v. £ bereits in Han der?fertiger Nnstnachong für de»
- > : Kleinverkauf in ^Warenhäusern und sonstige»

offenen Lad eng«so ften befinde».
. 8 5. ;V

^räntzernügs - nnd Lief--»- yserla«»näS.
Drotz der Beschlagnahme ist re Veräußerung und

zKieserung der beschlagnahmten Gegenständ« an di«
.-KriegSwvlkbedarf- Aktiengesellschaft, Berlin BW  4 »,
Werl, tzedemannstraste 1—6, erlaubt . . _

70. (78.) Jahrgang.

*) Die Meldepflichr der von diese» Bekanntmachuna
.vttroffenen Garnn ist durch d« BekanntmachungNr. W- E
L7/4. 16. K. R %,  betreffend Bestandserheb ung von tieri¬
schen und pflanzlichen Spinnstoffen uftv. vom 31. Mai 1916
-jund di» Nachtragsbekanntmachnng !5: ,W. M. 57/10. 18.
I» . R . A. vom 1. Oktober 1918 «er«, t. 1

•) Für diejenigen Strickgarne, di. unter die Bekamrtmn-
Nr. W. I. 761/12. 15. K. R. A./W> l. 1880/10- IX
A. -wer Np. W. II. 2700/2. 1?: « . R- A./W

ll. S700/12. 17. Ä. R. A. fallen» selten die BrstmrmunoSN
dies« jk̂ laMchnachungen fvrt.

r ' lieber jede Veräußerung von Garnen wird von drM
-Kriegswollbedarf Aktiengesellschaft' ' st Seräußernngs -'
schein in Zfacher Ausfertigung anSgecheM. Die Haupt- ,
ausfertigung hat der Veräußerer cm das Webstofftnel^
deamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich^
Preußischen KriegSministerinms, Berlin SW 48, Verl»
Hedemannstr. 10, unterschrieben und mit Firmenstem»
pel versehen unverzüglich einzusenden. Nebenausferts-
gung 2 behält die Kriegswollbedarf Aktiengesellschaft».
Nebenausfertigung 3 hat der Veräußerer als Belegs
aufzubewahren. . J

§ 6. , fi -.i
• ‘ Berarbeitungserlanbnis. ,

■Zr  Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der
von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
zur Herstellung solcher Halb- und Fertigerzeugnisse ge¬
stattet, deren Anfertigung von der Kriegs-Rvhstofs-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeri«
ums nachweislich genehmigt worden fft. Der Nach¬
weis dieser Genehmigung ist vom Verarbeiter der Roh¬
stoffe durch einen amtlichen Belegschein zu führen,
der von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung , Wollbedarfs-
Prüfungsstelle, des Königlich Preußischen Kriegsmi-z
nisteriums mit Genehmigungsvermerk versehen ist.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen be¬
schlagnahmtenGarne , die sich beim Jnkrastireten dev
Bekanninmchuna bereits in Verarbeitung befinden, dür¬
fen weiter verarbeitet werden.

8 7. 1
Enteignung.

Bei Znrückhalten der von dieser Bekanntmachung
betroffenen Gegenstände ist Enteizung zu gewärtigen.

8 8
Freigabe «.

Nach Ablehnung eines Anlaufes durch die KriegS-
wvllbedarf Aktiengesellschaft(§ 5) können für die ab¬
gelehnten Mengen Anträge auf Freigabe ge¬
stellt werden.

Die fteigegebenen Mengen sind gesondert von den
übrigen zu halten.

Die Anträge sind (unter genauer Angabe der abge¬
lehnten Mengen und Einsendung eines Musters) an-
die KriegS-Rv^stoff-Wteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums, Seftion W. I, Berlin SW.-
48, Verlängerte Hedernannstraße 10, zu richten, welche^
für die Entscheidung zuständig ist. .j

' § 9. , .. ;
Ansnahme« .

Ausnahmen Mnnen von de. Kriegs-Rohstoff-M-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
bewilligt werden.

8 10.
Ansragen «nd Anträg «.

Anftagen und Anträge , welch« diese Bekanntraoch-
ung betreffen, find mit der Kopffchrift „Beschlagnahme
von Knnstwvllgarnen* an die Kriegs-Rohstoff-Wtei-
kung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Sektion W. I., Berit» SW. 48, Verl . Hedemannstr.

MO, zu richter».
8 11.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt «me 1. Okkoder MW

;in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 1. Oktober 1918.

Der Stellv . Kommandierende General.
Riedel, Generald. Inf.

Mainz, den 1. Oktober 1918.
Der Gouverneur der Festung Mai »»z.

Lausch, Generalleutnant.

Verordnung
über Höchstpreise für Grieß, Graupe« «»» Grütze.

Vom 29. August 1918.
r Auf Grund der Verordnung über Kricgsmaßnahm «»

zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1914
(R. G. Bl. S . 401) ' und vom 18. August 1917 (A. G.
Bl. S . 823) wird verordnet:

§ 1. Beim Verkaufe von Grieß, Gerstengraupen , (Rollgerste)
und Gerstengrütze an Kleinhändler (§ 2) dürfen folgende
Preise für 100 kg Reingewicht nicht überschritten werden:
bei Gries . . 76 Mk.
bei Gerstengraupen (Rollgerste) und Gerstengrütze 71 Mk.
s& Die Lieferung zu diesen Preisen hat frachtfrei Station
(Bahn oder Schiff) des Empfängers zu erfolgen. Befinden
sich die gewerbliche Niederlassung des Verkäufers (Abs. 1)



im* die Verkaufsstelleb«C Kleinhändlers in demselben Te-
«eindebezirke, so hat die Lieferung durch den Verkäufer
fr« Verkaufsstelle der Kleinhändlers »u erfolge«.

z r . veim verkauf an Verbraucher (Kleinhandel)
dftrfen folgende Preise für ein Pfund Reingewicht nicht
überschritten « erden:
bei TrieS . . 48 Pfg.
bei » erftengraupen (Rollgerste) und Gerstengrütze 44 Pfg.

veim verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile
eine? Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet
» « den.

| g. Die Landeszentralbehürden können niedrigere
Preise als die in §§ 1. 2 bestimmten Preise festsetzen.

z 4. Die Preise sind Höchstpreise im Sinne de? Ge-
setzeS, betreffend Höchstpreise.

§ 5. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung
zulasten. , . , . ± ,

§ 8. Diese Verordnung tritt mit dem 1. September
U18 in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die
Verordnung über Höchstpreise für Grieß, Graupen und
Trüge vom 16. Oktober 1917 (Sk. B. Bl . S . 801) außer
Kraft.

Berlin , den 28. August 1818.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

I . V. : Edler von Braun.

I . Rr . I . 8 . 4330 . Weilburg , den 30. September 1818.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Bedarf au Brotbücheru für die Zeit vom 14. Ok.

tober bis einschließlich 10. November 1918 ist bestimmt bis
zum i. Oktober 1918 anzuzeigen:

x)  die Zahl der Erwachsenen und der 2 Jahre und
darüber alten Kinder,

b) der Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensjahre.
Ueber die gegen die letzte Periode eingetretenen Aen-

derungen ist eine namentliche Liste aller der Haushal»
tungen beizufügen, in denen eine Aenderung gegen die
vorige Liste eingetreten ist, sei es durch Zugang oder Ab.
gang , Uebertritt eines Kindes vom 2. in das 3. Lebens-
jahr , Geburt eines Kindes oder dergleichen.

Kerner ist eine namentliche Liste derjenigen Personen
boqufügen, die sich vorübergehend in der Gemeinde auf-
»Een , oder sich auf Urlaub befinden und wie lange.

Die Zahl der Weizenbrotkartenempfänger muß in der
Jjl a enthalten sein, auch muß eine Aenderung durch
Abfall etc. angezeigt werden.

Schließlich sind dem Bericht auch alle m der Zelt
»om 16. September bis 13. Oktober ds. Js . ersparten oder
«« verwendet gebliebenen Brotkarten beizufügen.

Ich muß um genaueste Erledigung ganz besonders
ober auch um pünklichste Einhaltung des Termines er-
snchen. . ^

Erinnerungen an die Erledrgung werden nicht er-
folgen, bei nicht pünktlichem Eingang unterbleibt die Ueber-
Weisung der Brotkarten und des Mehles.

Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Gewaltiges Ringen zwischen Cambrai
und St. Quentin.

Grotzes Hauptquartier , den 30 . Septbr . 1918.
(W. T . « . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kroupriuz. Rupprecht und voeh».

In Flandern setzir der Feind seine Angriffe fort.
Der Einbruch des Gegners in unsere Stellungen am 27.
S. nötigte uns . den reckten Flügel unserer Abwehrfront
hinter den Handzame-Abjchnitt von nördlich Dixmuide bis
«erkeni zurückzunehmen, und auf dem linken Flügel des
Kampffeldes den Wytschaetebogen zu räumen . Feindliche
Angriffe gegen den Handzame-Abschnitt und gegen die
Linie Zabeen-Westroosebecke wurden abgewiesen. Zwischen
PaSschendaele und Becelaere drang der Gegner bis Morre-

Ter neue Bankdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Die Sonne stieg höher, und die Hitze wurde fast un

erträglich. Da ein Entweichen noch immer unmöglich schien,
war der junge Deutsche dem Beispiel seiner neuen Kameraden
gefolgt und hatte auf den Treppenstufen vor einer ver¬
schlossenen Haustür ein leidlich schattiges Ruheplätzchsn ge
fuchp Eine Weile kämpfte er gegen die Müdigkeit, die
sich schwerer und schwerer auf seine Lider legte. Aber nach
den Aufregungen der letzten Tage und nach der schlaflosen
Nacht forderte die Natur zuletzt gebieterisch ihr Recht : sein
Haupt sank gegen den Türpfosten, und er schlummerte em.

Ein gewaltiges Krachen und Knattern schreckte ihn un¬
sanft aus seinen Träumen auf. Und es war dafür gesorgt,
daß er sich aus dieser schöneren Traumwelt sehr schnell wie¬
der in die rauhe und unerfreuliche Wirklichkeit zuruckfand.
Sie Führer der Regierungstruppen mußten sich endlich zu
energischem Handeln aufgevafft haben, denn die Barrikade,
die jetzt allerdings zu einer sehr starken Deckung geworden
war , wurde von einer Abteilung Soldaten mit großem
Ungestüm angegriffen. ^ . .. .

An den Haustüren , hmttr den Mauervorsprungen und
teilweise sogar hinter mitgeschleppten Maultierkarren not¬
dürftig Deckung suchend, erösfneten die Soldaten ein rasen¬
des Schnellfeuer auf ihre Gegner , ohne ihnen damit,n-
dejsen irgendwelchen Schaden zuzufügen ; denn die Kugeln
qinaen  fast sämtlich hoch über die Barrikade hinweg, um
«er weiß wo in weiter Entfernung einzuschlagen.

Die angegriffenen Insurgenten zeigten sich viel mutiger,
als W-rner es nach allem Vorhergegangenen von ihnen
erwartet hätte . Jeder einzelne war sogleich an seinen
Posten geeilt, und keiner erwies sich träge in der Erwide-
«mg de« feindlichen Feuer». Obwohl er mit seinem Herzen

lade und Dadizende vor. Dort fingen wir seinen Stoß
auf. Der am frühen Morgen von Houthem bis Kauen
an der LqS vordringende Feind wurde durch Gegenan-
griffe wieder zurückgeworfen. Wir kämpfen hier an der
LyS-Niederung. '

Gewaltiges Ringen an der Front zwischen Eambrm
und St . Quentin . Gegen Stadt und beiderseits der Stadt
führte der Feind 16 Divisionen in den Kampf, um Eam-
brai und unsere Front beiderseits der Stadt zu durchbre-
chen. - Nördlich von Eambrai sind die bis zu 8mal wie¬
derholten starken feindlichen Angriffe vor unseren Linien
bei Sancourt und Tyllois an erfolgreichen Gegenangriffen
gescheitert. In den Vororten von Eambrai , Neuville,
Eantiepre faßte der Feind Fuß . Wir stehen hier am
Westrand der Stadt hinter der Schelde und schlugen dort
erneute Angriffe des Gegners ab. Die über den Kanal-
abschnitt nördlich Marcoing geführten Angriffe des Feindes
brachen vor der Straße Eambrai -Masnieres zusammen.
Südlich von Marcoing drückte uns der Feind hinter den
Kanal -Abschnitt Masnieres-Greoecourt zurück. Mit gleicher
Kraft faßte er unsere F ônt von Gonnelieu bis südlich
von Bellenglise an. Zwischen Gonnelieu und Bellicourt
schlugen wir den mehrfachen Ansturm des Gegners restlos
zurück. Villers -Guislain , das vorübergehend verloren ging,
wurde wiedergewonnen. Oertliche Einbruchsstellen wurden
im Gegenstoß wieder gesäubert. Die in der Front bei
Gonnelieu und Villers -Guislain schwer kämpfenden Divi-
fronen warfen den aus Richtung Marcoing gegen ihre
Flanke vorbrechenden Feind mit ihren Reserve-Bataillonen
in anstrengenden Gegenangriffen wieder zurück. Zwischen
Bellicourt und Bellenglise stieß der Feind über den Kanal
vor. Wir brachten ihn am Abend in der Linie Nordrand
Bellicourt — Westrand Joncourl -Lehancourt zum Stehen.
Die nördlich von Gricourt sich' tapfer wehrenden Regi-
menter mußten am Abend ihren Flügel auf Lehancourt
zurücknehmen.

An den im großen erfolgreichen Ablchluß der gestrigen
schweren Kämpfe haben Truppen aller deutschen Stämme
gleichen Anteil. Der Engländer hat seine örtlichen Erfolge
mit sehr hohen blutigen Verlusten erkauft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Gegen unsere neue Linie am Oise-Aisne-Kanal drängte

der Feind scharf nach. Bei erfolgreichen Vorfeldkämpfen
machten wir Gefangene. Der Franzose setzte zwischen
Suippes und Aisne, der Amerikaner gegen den Ostrand der
Argonnen und zwischen den Argonnen und der Maas
seine erbitterten Angriffe fort.' Mehere neue Divisionen
warf der Feind auch gestern wieder in oen Kampf. Zwischen
Auberive und Somme-Py schlugen wir mehrfachen. nord-
westlich von Somme-Py 9 maligen Ansturm des Gegners
vor unseren Linien ab. Wir standen am Abend nach Ab-
schluß des Kampfes in der Linie Aure — nördlich Ar-
beuil nördlich Sechard—Bouconville. Mil besonderer
Kraft stürmte auch der Amerikaner gegen den Ostrand des
Argonnen-Waldes und gegen die Front zwischen Argon¬
nen und der Maas an. Sein Ansturm ist völlig
gescheitert.  Beiderseits des Airetales entrissen wir dem
Feind Apremont. Aus dem Walde ^on Montrebeau
warfen wir den Ameriker mehr als einen Kilometer zurück.

Wir schossen gestern 46 feindliche Flugzeuge ab.
Der erste Generalquartiermeifter : L u ü e n o o r >t.

kort Deutschlands Schicksal
Bist auch D u ein ZeH,
was Du dem Lande tust,
Du tust es D 'r zum Hestl

Darum i «i $ ne die Vleuntel

Die Lage in Marien
ist noch immer nicht so geklärt , dcrß man ein endgültrges
Urteil abgeben könnte . Teilweise widersprechen sich dre
aus Sofia kommenden Meldungen , was darauf hinzu¬
deuten scheint, daß man jetzt schon keineswegs davon
sprechen kann , Bulgarien fei endgültig ins Lager der

Gegner abgeschwenkt. Man trdSt  stier dem Jar -U
Ferdinand auch nicht zu , daß er Lust und Veranlagung
hat , eine Rolle wie die des Königs Ferdinand bot»
Rumänien zu spielen . Ferner verweist man darauf,
daß die große Masse der Bulgaren die Erfahrungen
des letzten Balkankrreges noch nicht vergessen hat und
kaum geneigt sein wird , den Raubzug des Jahres 1913,
als Griechenland und Serbien über das ausgeblutete
Bulgarien herfielen , sich erneuern zu lassen . Der
Selbsterhaltungstrieb und das Gefühl der nationalen
Ehre müssen Bulgarien an der Seite der Verbün¬
deten halten . Von diesen Gesichtspunkten aus glaubt
man , dem sicher vorhandenen Einfluß Amerikas in
Sofia erfolgreich begegnen zu- können , zumal das deut¬
sche Schwert recht schwer in die Wagschale fällt . Des¬
halb betrachtet man hier die Lage wohl nach wie vor
als rechte ruft und verhehlt sich nicht die Schwierig¬
keiten der kommenden Tage , ist aber andererseits
davon entfernt , Bulgarien auf das Verlustkonto zu
setzen,

Oesterreichs Bunvestreue.
Im Verlauf einer Besprechung mit bei ihm er¬

schienenen deutsch-nationalen Mitgliedern des Aus¬
schusses der österreichischen Delegatron für auswärtige
Angelegenheiten erklärte der Minister des Aeutzern
Gras Burian , daß trotz der Ereignisse in Bulgarien
die Gesamtla e nicht allzu kritisch beurteilt zu wer¬
den brauche. Auf weitere Anfragen von Delegierten
betonte Gras Burian , daß Oeste. . :ich-Ungarn in vol-^
lem Einvernehmen mit Deutschland Vorgehen werde.
Das Bündnis zwischen Deutfchland und Oesterreich-
Ungarn bleibe nach wie hör fest und unerschütterlich.

SK!te Maßnahmen bereits getroffen.
Das Wiener „Fremdenblatt " sagt in einem offen¬

bar inspirierten Artikel : „Die Nachrichten , welche in
letzter Zeit vom mazedonischen Kriegs jchauplatze ein-
ltefen , ließen uns keinen Zweifel darüber , daß dre bul¬
garische Armee eine schwere Niederlage erlitten hat . Je - $fcenfalls bat die Rückverlegung der bulgarischen Front !denfalls hat die Rückverlegung der bulgarischen Front
unsere Heeresleitung vor neue Entschlüsse, deren Wir¬
kungen sich vielleicht schon in allernächster Zeit zeigen
werden , gestellt . Auch hat unsere Heeresleitung mit
größter Aufmerksamkeit die Vorgänge in Mazedonien
dersolat und danach alle Maßnahmen bereits getrof¬
fen.

Englische «Sarnnug vor übergroße« Hoffnungen.
Nach einer Würdigung deS Antells der Tanks bei den

letzten Angriffen der englischen Truppen führt der „New
Stateman " über die weiieren KamPfauSsichr« : tm Westen
folgendes aus : Wir möchten durchaus nicht das lecht-
herzige Beispiel bereinigen befolgen, die die Oeffentlichkeit
veranlassen, einen weiteren großen deutschen Rückzug als
gegeben anzunehmen und die Blicke aus die Ardennen oder
selbst die deutsche Grenze zu richten. Rückzüge wird es sicher
geben, denn auf dem größeren Teile ihrer Front stehen die
Deutschen jetzt nicht in einer zusammenhängendst Linie.
Aber sie haben eine -solche nicht sehr weit hinter sich, und
wenn sie dort stand halten .würden sie außer in der Gegend
von Lens nicht irgendwie wirklich wichtigen Boden verloren
haben, den sie besetzt hielten, als das Jahr begann.

Die Beseitigung der Vorsprünge, wie sie die deutschen
Siege ftüher im Jahr geschaffen hatten , verkürzt die
Westfront um Dutzende von englischen Meilen. Das Maß
dieser Verkürzung läßt sich nicht genau feststellen, während
die Schlachtfront sich von Tag zu Tag so sehr verändert;
aber schon jetzt scheint es etwa einer Strecke zu entsprechen,
wie sie von zwei Armeen besetzt wird.

Vernünftigerweise mutz man «..nehmen, daß Hinden-
burg und Ludendorff weit davon entfernt sind, auf dies«
Möglichkeit von Gegenschlägen verrietet zu haben. Einst¬
weilen müssen sie Boden hergeben, ni .gt immer „planmäßig",
aber wenn wir annehmen, daß diese Verluste die Möglich¬
keit eines Gegenstoßes, wenn der englisch-sranzvsifche Ai»
laus sich ausgelaufen hat , ausschlössen, so würden wir in
einen schweren Irrtum verfallen.

Die Amerikaner haben eine Entwicklung erreicht, im
einzelne amerilanische Bataillone als ausgesuchte Sturm»
truppen gelten dürfen. Sie haben sogar einige ganze
Divisionen, die nach Leistungsfähigkeit und Organisation
erstklassig sind. Aber je größer die Einheit , um so länge»
braucht sie zur Entwicklung ihrer vollen Leistungsfähigkeit, u.
wir dürfen wohl annehmen, daß es noch einige Zeit dauern
wird , bis irgendwelche amerikanffchen Armeen den höchsten
Grad militärischer Entwicklung an der Wesffront erreicht

^^ Jnzwischen werden ihre Einheiten von geringerem Wer«
sein als zu der Zeit , wo sie unter englischem und franzöM

weder bei der einen noch bei der anderen Partei war,
fühlte der junge Deutsche doch einen lebhaften Unwillen
über die wahnwitzige Munitionsverschwendung , die aus
beiden Seiten getrieben wurde . Alle diese Leute hatten
offenbar îne kindische Freude an dem Knallen ihrer Ge-
wehre und es kam ihnen einzig darauf an , eine mög-
lichst große Anzahl von Schüssen abzugeben, unbekümmert
darum ob dieselben irgendwelche Wirkung taten . Niemand
dachte 'daran , szu zielen, und so war höchstwahrscheinlich
der Erfolg hier wie dort der gleiche. Wohl eine halbe
Stunde mochte das seltsame Gefecht auf diese Art bereits
gewährt haben, als sich etwas Unvorhergesehenes und für
die Aufständischen äußerst Niederschmetterndes ereignete.

Während das Schießen von vorn her noch immer an¬
dauerte erdröhnte nämlich zum namenlosen Entsetzen der
Barrikadenmänner eine Gewehrsalve plötzlich auch in ihrem
Rücken eine zweite und dritte folgte, und mit betäuben-
dem Geschrei warf sich die Abteilung der Regierungs¬
truppen , der es gelungen war , die Barrikade zu umgehen,
mit gefälltem Bajonett de« so unerwartet zwischen zwei
Feuer geratenen Aufständische« entgegen.

Wie ein Wirbelwind brachsn die nun folgenden Er»
eiqnisse über Werner herein. The er mit sich darüber ins
reine gekommen war , was er tun solle, hatte er von hinten
her einen Kolbenschlag erhalten , der ihn halbbetäubt zu
Boden streckte. Gleich darauf fühlte er sich emporgerissen
und zwischen dem kleinen Haufen von entwaffnetenUnalücks-
gefährten , die bei der Ueberrumpelung mit dem Leben-
davongek'ommen waren . Es mochten ihrer etwa dreißig
sein ' eine weitaus größere Zahl war bei dem ungestümen
Bajonettangriff gefallen, und wohl nur wenigen war es
gelungen , sich durch die Flucht zu retten . Daß jetzt nicht
der rechte Augenblick war , Aufklärungen zu geben, sah
Werner wohl ein, und er ergab sich ohne weiteres in sein
Schicksal, als er hörte, wie der kommandierende Offizier
den Befehl zur Abführung der Gefangenen erteilte. Wohin

auch immer man ihn bringen , mochte, er würde ja ohne
Zweifel Gelegenheit finden, durch diê wahrheitsgemäß«
Darstellung seiner Erlebnisse seine sofortige Freilassung z»
erwirken, pnd nachdem die Gefahr vorüber war , hakt«
er sicherlich gegründete Veranlassung , mit diesem schnelle«
Ende seiner kurzen Insurgentenlaufbahn zufrieden zu sein.

15. Kapitßl.
Inmitten des riesigen Gebäudevierecks, darin die Po»

lizei und die Stadtverwaltpng untergebracht sind, befinden
sich auch die weit ausgedehnten Untersuchungsgefängnisse.
Dahin hatte man die Gefangenen geschafft, und unter
Flüchen und Kolbenstoßen wurden sie nun in einen zu
ebener Erde gelegenen, niedrigen Raum getrieben, in dem
es weder eine Bank noch eine Pritsche, sondern einzig di«
vier kahlen schmutzigen Wände gab, und der so klein war»
auch daß nicht ein einziger der dreißig Männer Raum
genug gehabt hätte, sich niederzulegen . Ein winziges
Fenster, das nicht durch Glasscheiben, sondern nur durch
eine Anzahl von Eisenstäben verschlossen war , gestattete der
freien Luft den Zutritt in die Gefängniszelle . Aber bei
der draußen herrschenden Schwüle war diese Luftzufuhr
so gering, daß sich schon nach wenigen Minuten eine um
erträgliche Hitze in dem von Menschen überfüllten Gelaß
entwickelt hatte.

Rodewpldt hatte durch einen glücklichen Zufall seinen
Platz hart an dieser vergitterten Fensteröffnung erhalten,
und konnte von dort aus den mit viereckigen, gebrannten
Steinfliesen gepflasterten Hof in seiner ganzen Ausdehnung
übersehen. Zahlreiche Gruppen von barfüßigen Soldaten,
deren Uniformen durchweg schmutzig und mitgenommen
waren , hatten sich's ganz nach ihrem Gefallen rauchend und
schwatzend auf den schattigeren Plätzen des Hofes bequem
gemacht. Bor dem Eingang zur Wachtstube spielten a«
einem plumpen , hölzernen Tisch einige Korporale das
spanische Kartenspiel „Biscambre ", und ihr lebhafter
Schreien nnd Streiten « ar weithin vernehmlich.



1 ^ «efek >l kämpfte«, u«d t« dieser Beziehung«ird sich
Marsch an Koch »cs « eiteren in der Möglichkeit

^E «t sehen, seinen gegenwärtigen taktischen Vorteil bis
auszubeuten. Und es ist sicherlich wichtig, keine

2i »tigen Hoffnungen zu nähren , die den deutschen Zwecken
^stpar werden könnten, indem das Jahr für uns in

iS *** Stimmung der Enttäuschung zu Ende geht.
Die englische Flagge ans Spitzbergen.

Lromsö Astenposten zufolge ist in Tromsö die eng-
Spitzbergenexpedition unter Führung von F. W.

L^ burh Jonnes eingetroffen. Im Spitzbergener Hafen
ZLu  die englische Flagge gehißt. Die dortigen deutschen
Krsttztümer und die deutsche drahtlose Station wurden
zerchhet. - *•- - ■• ■

volMche Nachrichten
• Tie Sozialdemokratie zur c!«ke. Unter der Ueber-

ŝ rift „Bulgariens drohender 'Abfall " bringt der so-
lialdemokrattsche „Vorwärts " einen offenbar von der
«arteileitung veranlatzten Artikel , worin « erngangS
nach Darlegung der Möglichkeit des Abfalles aller
Mndesgenossen folgendes tiesschwarze Brld malt:

. . Dann stehen wir,  deutsches Volk, allein
aeaen Franzosen , Engländer , Italiener , Amerikaner unv
wce zahllosen Hiffsdölker und kämpfen mit dem Rücken
m der Wand, den Untergang vor unseren Augen.
Doch wir müssen uns das Bild noch weiter ausmalenr
Mutlosigkeit bemächtigt sich der Soldaten , dre West-
f»ont bricht , der Feind strömt in unser Land Deutsche^
Städte gehen in Rauch und Flammen auf . Flücht-
liuqsscharen toälgevt sich ostwärts , ihr Zug vermischt
sich mit dem des -rdnungslos zurückflutenden Heeres^
drrngt in alle Städte ein , übervölkert dre Häuser/
kampiert im - Freien und verbrertet überall den Gerste
hoffnungsloser Niedergeschlagenheit . Dre Nahrungsmrt-
telzufuhr , die vier Jahre lang wie ein dünner Strahh
risselte , versagt jetzt ganz . Auf den . Straßen steht
man Menschen, die sich plötzlich um stch stlber d^ehen^
uud dann niederstürzen , vom Hunger getötet . Es gibt
keine Kohlen mehr , folglich kein Licht und kerne Stra - .
ßenbahn , die Industrie stockt, entläßt rhre Arbeiter.
In Millionen Familien sagt man sich, wre gut es noch
war , als man seine sieben Pfund Kartoffeln und serne^
vier Pfund Brot die Woche hatte , und daß man jetzt,
erst weiß , was nackte» Elend ist. - Hunderttausende!
sterben, eine Wahnsinnsstimmung bemächtigt srch der^
Ueberlebenden . Aufstände brechen an », die mmr mrt,
blutiger Gewalt niederzuschlagen versucht . Statt de»
Krieges draußen der Krieg daheim , Schutzengradew
i« den Straßen , Maschinengewehre in den Hausern^
Leichen von Männern , Frauen , Kindern aus deM
Pflaster . SDi an stirbt , stirbt alle Tode Durch den Hun-
oet, die Kugeln , die Seuchen , die im Ge folge dresep.
Schrecken nicht ausbleiben . Auf dem Wege zu über -,
füllten Spitälern stürzen Kranke zusammen , man ladt
'sie auf Wagen , um sie draußen , ohne Sarg , zu ver¬
scharren. Inzwischen verhandelt dre Regierung , dre
-dritte , fünfte , siebente , die seit dem Sturze der letzten-
eingesetzt ist, mit den Gegnern . Da sie kerne Wider¬
standskraft mehr hinter sich weiß , gibt fte dem Fernd
Me », was er haben will , Land , den Goldschatz der
RetchSbank, stellt Milliardenwechsel über Milliarden¬
wechsel auS, geht jede Verpflichtung ein , die mast
ihr abpreßt , denn sie muß ja Frieden haben , Frie¬
den um jeden Preis ! Aber dieser Frieden  wird kern
Frieden sein , der nährt ! Er wird die Hölle auf.
Erden  sein .wird schlimmer sein als selbst der
Krieg !"

Nnv daran» fatgeri »er „vorwärts":
„Darum,  nicht um die Machthaber zu schützen,

muß die Westfront  fest bl eiben. Jetzt  han¬
delt es sich wirklich nicht um Eroberungen , jetzt handelt
e» si ch darum , in Ordnung uni ohne unerträgliche
Belastung in den Frieden zu ko-amen . Alle Wahr¬
scheinlichkeit  spricht auch dafür , daß eS jetzt n i cht
«ehr lange dauern  kann . Die Standhaftigkeit
einiger Wochen ka--n uns da» Elend vieler Jahre er-
Waren ! . . . ES tz ricd eine Regierung der deutschen
Demokratie sein müssen, die zur Konferenz geht , und,
Garantien sind daeür notwendig , daß sie nicht nur dazu
bestellt ist, die ft-üher Verantwortlichen von den Un¬
annehmlichkeiten de» Friedensschlusses zu entlasten,
sondern daß sie dazu da ist, nach dem Willen de»
Bolle » zu bleiben und über die dauernde Erhaltung
de« Friedens zu wachen.^_ ■_

Werners Unglücksgefährten verhielten sich merkwürdig
apathisch und - schweigsam. Nur wenige von ihnen wech¬
selten hie und da kurze geflüsterte Bemerkungen in der
Ouichua, der Indianersprache . Keiner von ihnen jammerte
oder klagte, obwohl — ganz abgesehen von der Ungewiß¬
heit ihres Schicksals — der Aufenthalt in dem fürchter¬
lichen Raum ihnen Anlaß genug dazu gegeben hätte.

Werner rief einen vorübergehenden Soldaten in
spanischer Sprache an, um einen Trunk Wasser" von ihm
zu erbitten ; der Mensch aber maß ihn nur mit einem
großen, erstaunten Blick und setzte seinen Weg fort, ohne
ihn auch nur einer Antwort zu würdigen . .

Etwa eine halbe Stunde später trat ein Offizier in den
Hof. Im Gegensatz zu den so schäbig uniformierten Mann¬
schaften war er überaus elegant gekleidet. Er trug hohe
glänzende Lackstiefel, hatte zwei große Revolver im Gürtel
und schleppte einen mächtigen Säbet klappernd hinter sich
auf dem Pflaster her. Gemächlich seine Zigarette rauchend,
plauderte er kardial mit den Soldaten , die sich weder von
der Erde, noch von ihren Schemeln erhoben, wenn er zu
ihnen herantrat.

Ja . einige streckten ihm sogar ihre Zigaretten entgegen,
um sich Feuer von ihm geben zu lassen, ohne daß der
Offizier darin etwas Subordinationswidriges erblickt hätte.
Allem Anschein nach unterrichteten die Leute ihren Vor-
gesetzten von der Gefangennahme der Insurgenten ; denn
der Offizier ging plötzlich mit großen Schritten auf das
Fenster der Zelle zu und fing an , die Insassen derselben
in eingehender Weise zu mustern. Dann rief er den
Mannschaften einen Befehl zu, dessen Wortlaut Werner
zwar nicht verstanden hatte , der aber jedenfalls von be-
fonderer Bedeutung sein mußte ; denn eine allgemeine Be¬
wegung kam in den lungernden Haufen . Eine Anzahl
der Leute ging nach derWachtstube hinüber , um nach Ver-
lauf einiger Minuten mit Gewehren bewaffnet zurückzu-
kehren. Der ODzier « ählte zwölf Mann aus und steltte

~~ • Tie Erörtern««»» tat Hanptausschntz ve» RerM»
tage» zu Berlin mögen draußen mannigfache den Glau,
ben erweckt haben , daß an der Spree alles ttt Heller
Aufregung stehe. Dem ist nicht so, Berlin ist keines.
Wegs in politischer Siedehitze , di« Geschäfts« und LA
bensmittelfragen stehen der Bevölkerung immernoch,
viel näher , wie die politischen . In der Millionenstadt^
gibt es natürliche mehr politische Interessenten , wre
rn der Mittelstadt , auch Heißsporne , aber das Verhältnis ^
zwischen Leidenschaft und Ruhe ist noch zu weit . Denn
es macht sich im Gegensatz zur Politik die Notwendig - !
fei* geltend , die Geschästsangelegenheiten eifriger zu
kontrollieren , weil sich Anzeichen geltend machen, daß
die Kriegsindustrien sich mit der Zeit doch aus normale
Zustände einrichten müssen . TS gibt nicht immerfort,
die höchst bezahlten Aufträge , es bahnt srch doch all *:
mählich eine gewisse Einschränkung an . So etwas wird
in der Zentrale zuerst empfunden , und die Erkenntnis
davon schafft wichtigeres Nachdenken , als es die iwer-
politische Streitfrage äst, für Tausende . Tüchtiger Ver¬
dienst bet entsprechenden ' Lebensmitteln find an der
Spree Leitmotive , die in der Bekämpfung von Schleich¬
handel und Wucher auskliUL^n. Zeit dafür ist e»
überall , am meisten aber in Berlin.

0 Arbeitskamrueru für Angestellte . Der Gesetzent¬
wurf betreffend Arbeitskammern für Angestellte (An¬
gestelltenkammern ) ist im Reichswirtschaftsamt soweit
gefördert , daß die Beratungen darüber mit den Jnter-
essentengruppen demnächst beginnen können . Es ist
Aussicht vorhanden » daß dieser Gesetzentwurf dem
Reichstag während der nächsten Wintertagung vorge¬
legt werden kann . Damit wird einen Wunsch deS
Reichstags und der Angestellten entsprochen werden.

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 1. Oktober 1918.

-j- Aubzeich»uugm. Die „Rote Kreuz. Medaille 3-
Klaffe" wurde verliehen : Herrn Geh. Sanitätsrat Dr.
Köhler.  Herrn Medizinolrgt Dr . Sch aus und der
Vorsteherin des früheren Vereinslazarettes im Haus Loh¬
mann Frl . Ko bet.

<£ Am 1. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
W . I . 761/10 , 18. K. R . A., betreffend „Beschlagnahme
von Web-, Trikot- , Wirk- und Strikgarnen aus Kunst¬
wolle", erlaffen worden. Der Wortlaut der Bekanntmach,
ung ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer ver.
öffentlicht.

— Versetzung. Herr Gütervorsteher Schmidt  von
hier wurde mit dem 1. Oktober d. Js . nach Gießen und
Herr Gütervorsteber Ramond  von Höhr-Grenzhausen
uoch hier versetzt.

2 ) Auszeichnung. Dem Kanonier Rudolf Wilhelm
Schreiner  von hier, beim Fuß . Artillerie . Batl . 76
wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klaffe" verliehen.

G Am Sonnabend , den 5. Oktober 1918, 8.30 Uhr
abends findet im Speisesaal der Unteroffizicr-Vorschule ein
vaterlSndischer Abend statt. Es kommen unter gütiger Mit.
Wirkung von Fräulein Fey, Cellovorträge des Herrn Mu.
sikmeisters Leucht, sowie Lieder und Gedichte zu Gehör.
Den Vortrag des Abends hält Herr Dr . Alfred Mayer
aus Frankfurt a. Main . Eintritt frei. Doch werden
Sammelbüchsen zu gunsten der Kriegsbeschädigtenfürsorge
herumgereicht. Die Vortragsfolge wird in einigen Togen
in diesem Blatte bekannt gemacht.

*/ Rückführung von Leichen Gesalleuer vom Kriegsschau¬
platz in die Heimat. Die Rückführung von Leichen Ge¬
fallener wird für den Westen mit dem Bekanntwerden
dieses Erlaffes , für den Osten vom 1. Oktober 1918 an
widerruflich nach Maßgabe der bisher gültigen Bestim-
mungen gestattet. Wo im Osten Etappeninspeklionen nicht
mehr bestehen, sind die Rückführungsgesuchevon den stell¬
vertretenden Generalkommandos an die betreffenden Mili.
tär -Gouvernements oder an die Militärverwaltungen zu
richten. Die Rückführung von Leichen Gefallener aus Maze¬
donien ist nunmehr gestattet, die vom italienischen Kriegs¬
schauplatz, aus der Türkei, aus der Ukraine und aus Finn¬
land bleibt bis auf weiteres verboten.

sj Wir verweisen die Landwirte aus die Bekanntma¬
chung in heutiger Nummer betr. Pfndeverkaus.

flp Runkel und Umgegend
Runkel,  den 1. Oktober 1918.

- « komü kWoVetz. Der 61 . kriegsmonai scheint
uns neue und harte Kämpfe bringen zu sollen , aber
wir kennen den festen Stand unserer Linien . Da gibt
es kein Nachlassen , während berm Gegner die Trieb¬
kraft beim Ansturm , das Blut , sich Weller und weiter
erschöpft. Und es ist das Blut der Weißen , denn die
Schwarzen ziehen bei der rauhen Wll .rruns in die
Winterquartiere . Die Wetter -Ungemür .ichkeit, welche
dies Jahr säst in seinem ganzen Verlauf charakterisiert,
konnte zum Glück die Ernte nicht beeinträchtigen . Es
ist noch mancherlei allerdings auf den Feldern zu tun,
aber auch dieser Arbeitsrest wird geschafft werden.
Ter Kamps mit der Natur bleibt so siegreich 1918,
wie wir es auch für die Front wünschen.

Der Oktober -Beginn bringt , woran nochmals er¬
innert sein wag , die Portoerhöhungen . Wer sie ver¬
gibt , bereits : dän Empfänger Strafporto -Verdruß,

vermischte Nachrichten
Bad Nauheim. 29. Sept . Das Gießener Schurgericht

verurteilte den 24jährigen Finanzgehilfen Hugo Mmitz von
hier wegen Verbrechens im Amte zu 15 Monaten Gefäng¬
nis . Der Angeklagte hatte durch Fälschungen der Lohn-

sie so in zwei Gliedern auf, daß sie einer Mauer , von der
sie etwa sechs Schritte ' entfernt waren , das Gesicht zu¬
wandten . Dann schrie er einen weiteren Befehl über den
Hof hinweg, und alsbald näherte sich ein Korporal der
Tür des Gefängniffe«.

Fortsetzun« »Igt.

listen für die hiesigen Forsiarbeiter im Saufe von zwei
Jahren etwa SO 000 Mk. unterschlagen und das Geld mit
„Damen" in hiesigen und Frankfurter Weinkneipen ver-
praßt . Dem Angeklagten wurden mildernde Umstände zu»
gebilligt insofern, als fast jede Kontrolle über seine Abtei¬
lung fehlte.

Frankfurt, 29. Sept . (Zeichen der Zeit .) Die General¬
versammlung der Feist-Sektkellerei A.-G. beschloß die Ver¬
teilung einer Dividende von 15 Prozent gegen 10 Pro¬
zent im Vorjahr . Die Geschäftsaussichten wurden vom
Verwaltungsrat für das lausende Iahe als günstig be¬
zeichnet, da der Umsatz sich bei etwa gleichbleibenden Un¬
kosten wesentlich erhöht hat. Die Anftage eines Gesell-
schafters nach der Menge der noch vorhandenen Sektvor¬
räte fand keine Beantwortung.

Obermsel, 29. Sept . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschloß die Einrichtung einer städtischen Milchwirt¬
schaft. Als Grundstock hierzu schenkte Stadtverordneter
Ludwig von Gans der Stadt 10 Kühe, die sich der be¬
treffende Ausschuß selbst aussuchen kann. In der gleichen
Sitzung wurde auch der ausgedehnte Ankauf von Grund¬
stücken, die in den Fluchtlinienplänen liegen, beschlossen.

Aus Rheiuhesseu, 27. Sept . Der Winzerverein zu
Ockenheim verkaufte seine gesamte diesjährige Kreszenz
Frühburgunder zum Preise von 350 Mk. per Zentner.
Bei diesem in der Geschichte des Weinhandels nie dage¬
wesenen Phantasiepreis ist es erklärlich, daß mancher
Winzer auf seinen paar kleinen Weinbergen eine Summe
erzielt, die ein ganz respektables Vermögen darstellt. Ein-
nahmen bis 10000 Mark pro Morgen sind durchaus nichts
Seltenes.

Berlin, 29. Sept . (W. T . B. Amtlich.) Im Sperrge¬
biet um England versenkten unsere U-Boote 21,000 Brut¬
toregistertonnen.

Letzte Nachrichten.
Rücktritt des Reichskanzlers und des Staat »,

fekretärs des Auswärtige « .
Berlin, 30. September . (W. T . B. Nichtamtlich.)

Die „B. Z." meldet: Der Reichskanzler Graf v. Hertling
und der Staatssekretär v. Hintze sind zurückgetreten. .Wir
haben die Richtigkeit der Meldung bisher noch nicht fest¬
stellen können.

Erlaß des Kaisers an den Reichskanzler.
- 1. Okt. (W . T. B). Der Kaiser hat in einem

Erlaß an den Reichskanzler dessen Bitte um Enthebung
von seinem Amte entsprochen, ihm den Dank des Vater¬
landes für die in ernster Zeit geleisteten Dienste auSge-
sprocken und ihn gebeten, die Geschäfte bis zur Ernennung
seines Nachfolgers weiterzuführen.

König Ferdinands Bundestreue.
Berlin, 30. Sept . (Privat - Telegramm ). Wie wir

bestimmr erfahren, hat König Ferdinand an Kaiser Wilhelm
ein Telegramm gerichtet, in dem in gleicher Weise wie in
seinem Telegramm an den Kaiser von Oesterreich seiner
Bundestreue Ausdruck gibt.

Die Riesenschlacht.
Der militärische Mitarbeiter der Voff. Ztg . schreibt:

An fünf Stellen zugleich greifen zurzeit unsere Feinde im
Westen an. Sie suchen Entscheidung um jeden Preis . Der
Herbst 1918 muß als der Höhepunkt des Weltkrieges gel¬
ten. Es kann nur noch kurze Zeit dauern ; denn die Span¬
nung hat ihren Höhepunkt erreicht. Alles in allem können
ivir mit Genugtuung begrüßen, daß die Kriegsereigniffe
ihren Höhepunkt erreicht haben. Der Herbst 1918 wird
durch das Jahr 1919 nicht überboten werden können. Eine
Entscheidung muß noch in diesem Jahr fallen.

Die entscheidende Phase.
Stegemann urteilt im Berner „Bund " : Der Welt¬

krieg ist in die entscheidendePhase getreten. Die Haupt¬
entscheidung bleibt an die Westfront gebunden, wo di«
Gegner sich auf das engste umstrickt halten . Noch fehlen
die verbündeten Flotten im Bilde der allgemeinen Offen¬
sive der Entente , die jetzt alles aufbietet, um den Sieg
an sich zu reißen. Die Zentralmächte kämpfen um Sein
oder Nichtsein, wie sie das von Anbeginn taten . Sie kämp¬
fen unter den schwersten Bedingungen , da sie keine poli¬
tische Atmosphäre zu schaffen vermochten, die ihnen die
Führung des Krieges erleichtert hätte . Ausgekämpft ist
dieser Krieg noch lange nicht. Nun liegen auf allen Sei-
len militärische und politische Trümpfe im Spiel.

Rußland und Deutschland.
Nowosti Dnja " meldet : Großfürst Nikolai Nikolaje-

witsch erklärte einem Mitarbeiter unseres Blattes , eine
Neubildung der Ostfront würde Rußland zugrunde rich-
len. Er verurteilte die Einmischung der Entente in die
inneren Angelegenheiten Rußlands und die Besetzung rus-
sischcr Gebiete. Die Rettung Rußlands könne nur durch
die Russen kommen. Sei auswärtige Hilfe nötig, so solle
man sich an Deutschland wenden, dessen Interessen den
russischen näher ständen. Die Ukraine und die Krim seien
Beispiele dafür , wie Deutschland sich nicht in die inneren
Angelegenheiten der besetzten Gebiete einmische.

Der deutsche Rbensdertcht.
Berlin, den 30. Septbr . abends . (W. T. B. Amtlich.)

In Flandern im allgemeinen ruhiger Tag.
Erneute Maffenangriffe der Engländer gegen und

beiderseits Cambrai sind unter schwersten Verlusten für
den Feind gescheitert. Westlich Le Catelet haben sich am
Abend Kämpfe entwickelt.

In der Champagne würden Teilangriffe der Fran¬
zosen. östlich der Argonnen starke Angriffe der Amerikaner
abgewiesen.

Lustige Ecke.
. Die überfüllten Züge. „Eine scheußliche Fahrt war

"das, sage ich Ihnen : Eine Fahrkarte zweiter Klasse Hab'
ich bezahlt und als Drucksache bin ich befördert worden !•

(Fliegende Blätter .)



Serlnstliße.
<Oberlah «.Kreis ) .

Lieinricb n

Kiterlöü-ischer filfsöirtifl.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7, Absatz' 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzte» feindliche» Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem

zahlreiche Hilfskräfte benbtigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrlrche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen,
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsoerwendungS-
fahlge Mllrtarpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
sur den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch,
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist Ge¬
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ver.
Haltnffse emzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern

ertra ^ n ? ^ *""^ " ' ba§  unsere Krieger seit Jahren freudig
Vtannliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch Jugend-

liche, können, wenn sie geeignet befunden werden,Beschäftigung
,m besetzten Gebiet im Westen finden, und zwar für : Ar.
beitsdlenst zeder Art , Boten- und Ordonnanzdienst, sowie als
Schreiber Buchhalter. Kaufleute. Verkäufer. Lageroerwalter.
Aufstchtsleute, Handwerker-jeder Art.

Personen mit französischen und olämischen, Sprach,
kenntnisfen werden besonders berücksichtigt.
or ^bhrpfllchtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn
der Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Vcrpstegung oder Geldentschädigung für Selbstoer.
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost
fteie ärztliche und Lazarettbehandlung, sowie angemesseneBarentlohnung . "
„ . rur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird em,vorläufiger " Dienstvertrag geschloffen.
D,e endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
,m Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet

"ach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fahigkeit des Betreffenden. Eine ausköinmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden
außerdem Zulagen sür die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt.

* ie  Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe-
schadigung erleiden, ist besonders geregelt.
. " Ehmen entgegen für Oberlahnkreis. (Weil
bürg). Westerburg, Limburg, Oberwesterwaldkreis (Marien-
berg), Bezirkskommando, und HilfsdienstmeldestelleLimbura
a/L ., dabei find vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsaüsweis oder Ar-
beitspapiere. erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu-
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich' den er
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a,M

der

Beklmntmachungen der Lmdi
Weilburg.

Beschlagnahme von Syrmenvorhänge «.
Die Meldungen zur Bestandsaufnahme find ven Mel-

depstlchtigen zugestellt worden. Die Meldebogen A und B
find unter Beachtung der auf der Rückseite abgedruckten
Bestimmungen genau auszufüllen und innerhalb 8 Tagen
»uf dem Polizeizimmer des Stadthauses abzugeben.

Der Beschlagnahme und Meldung unterliegen sämt¬
liche in öffentlichen Räumen zur Verwendung als Schutz,
Verhüllung . Ausschmückung oder für sonstige Zwecke an
Wänden , Türen , Fenstern. Schränken. Schaukästen, Re-
galen, Aufbauten und Vorrichtungen bestimmten Sonnen - j »»» «ir <

gff 'ÄÄ und ju , 1-ich. n s Wimpern » Weiidiirg u « i> zimgegkü.
Prioathaushaltungen sind von der Bestandsaufnahme

und Meldepflicht ausgeschlossen.
Weilburg , den 30. September 1918.

Der Magistrat.

Bekanntmachungen der Stadt Run!
Sitzung der Stadtverordete » .

Dir Herren Stadtverordneten« erde» hiermit zu
Sitzung auf Donnerstu,. de, 5. Okteder 1818, liu)
m den Sitzungssaal des Stadthauses ergebenst eingU

Tagesordnung:
1. Verbesserung der städtischen Beleuchtung.
2. Kriegsteuerungszulage an die Lehrerinn«,

Haushaltungsschule.
SHlttfe ), den 28. September 1918.

Der Gtadtverordueteuvorsteher:
Buchsieb.

Betrifft : Kartoffelversorgung.
Nachdem die Kartoffelbezugsscheine ausgegeben sind,

werden die Versorgungsdereckligten aufgefordert, alsbald
und spätestens bis zum 10. Oktober auf dem Polizeizim-
mer des Stadthauses anzuzeigen, daß sie den ihnen zuge-
wiesenen Karroffelbedars, reichend bis zum 20. Juli 1919,
von einem Landwirt des Oberlahnkreises bezogen haben.

Die Landwirte des Kreises, die mehr Kartoffeln ernten
als ihren Bedarf, hoben nach Vorlage von Kartoffelbezugs,
scheinen auf Grund der vom Königl. Landratsamt erlassenen
Bestimmungen, Kartoffeln an die Versorgungsberechtigten

und wird denselben die Ädgnde auj ihict  Äd-
lieferungsschuldigkeitangerechnet.

Die Herren Bürgermeister werden an den Versor-
gungsbercchtigten auf Anfrage mitleileu, ob der in Anspruch
genommene Landwirt noch in der Lage ist, Kartoffeln ab.
zugeben.

Die Landwirte sind berechtigt, sofortige oder als-
baldige Bezahlung der gelieferten Kartoffeln zu bean-
spruchen.

Weilburg, den 30. September 1918.
Der Magistrat.

Wir fordern hiermit diejenigen Einwohner der Stadt,
welche kein eigenes Obst besitzen auf, sich zum Bezug von
städtischem Obst am 1. Oktover . vor » nachm . 2 Uhr ab
auf dem Polizeiziinmer des Stadthauses zu melden. Die
rechtsseitig der Lahn wohnenden Einwohner von 2—4 Uhr
die linksseitigen von 4—6 Uhr.

Da uns in diesem Jahre nur kleine Mengen zur
Verfügung stehen, so können nur diejenigen Familien bei
der späteren Verteilung berücksichtigt iverden, deren An.
Meldung an dem oben bestimmten Termin stattgefunden hat.Weilburg, den 30. September 1918.

_Der Magistrat
3Ktr suchen zum 1. Oktober eine geeignete zuverlässige

Milchverkäufenn. ,
Anmeldungen sofort auf dem Stadtbüro.

Die Metallabnahme findet von nächster Woche ab nur
noch Mittoch nachmittags in der Zeit von 2—4 Uhrtatt.

Der Magistrat.
_ _ Metallannahmestelle.

Donttcrätaa, de« 3 Oktobe er., nachmm»aL
3 Uhr, findet im Saale des „Deutschen Hauses". dahier ein,
allgemeine

Wirte -Bersawmtung
statt, zu der wir unsere Kollegen und Kolleginnen höstichst
emladen und bitten wir dringend um vollzähliges Erscheinen
_ _ Der B orstand.

Geschäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Weilburg »nd

Umgegend zurvgefl. Kenntnis, daß ich am 1. Oktober cr.eine

Bücherei

Briefkasten.
P « «t in  W . Das Goethe' sche Gedicht sagt:

Mann mit zugeknöpften Taschen
Dir tut niemand was zu tieb,
Hand wird nur mit Hand gewaschen,
Wenn du nehmen willst, so gib!

S,r wissen nun, wie Sie sich bei der neuen Kriegsanleihezu verholten hab en. ^ 0

OeffenrULse ! Wetterdienst
^ "IfuEkichtliche Witterung für Mittwoch. 2. Oktober.

Noch lmmer unruhig , doch zeitweise aufheiternd, nur
noch vereinzelt leichte Niederschlagsschauer, kühl.

Ducheckern-Siebe
50 cm groß 6,50 Mark.

Versand unter Nachnahme,

__ gg »I PH. Löhugeu, Weilmünster.

Mädchen oder Monatsmädchen
f-f,rt . der später gesucht. »run$fmtr MbH».

Wasserkraft mit Gebäude
zu kaufe « oder für längere Jahre zu pachte « gesucht
zur Anlegung einer moderne « Oelmühte . Nähere
Angaben unter K . 106 an die Exp. d. Bl.

Junge MädcheF
zum Packe « von Obst gesucht.

«reis fammelstelle für Gemüse  und Obst.

Kolonial'Krieger-Spende.
, n ®L 9,in9Z" roeUer  bn uns ein : von 8 Bahnarbeitern
1-00 Mk., Schreiner 0,50 Mk., von 2 Bahnarbeilern 1.00
Mk., zusammen mit den bisherigen Beträgen 148,50 Mk.
. Sammlung wird am Samstag geschlossen, bis
dahin bitten wir noch dringend um weitere Gaben.

Geschäftsstelle bet ,,Weilburger Anzeiger-".

Schreiben Sie schlecht?
Auch die schlechteste Handschrift wird durch meine un-

ubertroffene Methode rn wenig. Stund , flott u. bildschön.
Postfach ™ 3,60 ®* tto| a ' Eharlottenbur , 4,

Marktstraste Nr 5 eröffne.
I Indem ich eine pünktliche und reelle Bedienung zu-

sichere, bitte ich um geneigten Zuspruch.
« Hochachtungsvoll

5lug. schlicht jr.
Bäckermeister.

Wir nehmen von Selbstversorgern ' gegen Mahlkurte
wieder Hafer zur Verarbeitung zu

Kcrferfkocken
und Futtcrabfälle « an.
Bad Homburger Haferstockenfabrik« . m d ch.

Bad Homburg, Luisenstraße 98.

Die Landwirlschaftskammer für den Re¬
gierungs -Bezirk Wiesbaden

läßt am Donnerstag, den 3. Oktoberd. Ir ., vor der Renn,
bahn rn Erveuheim bei Wiesbaden, am Freitag, de» 4.
Oktober ds. Is ., auf dem Marktplatz in Limburg a Lutz«
und am Samstag, den 5. Oktoberd. Is ., wieder vor der
Rennbahn in Erbeuheim bei Wiesbaden,

je etwa 40 Pferde
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. Die
Versteigerungen beginnen jeweilen vormittags 10 Uhr.

Halfter zur Führung der Pferde können durch uns
nicht mitgegeben werden und sind mitzubringen.

Wiesvave « , den 30. September 1918.

Amtliche Achrskßklle
fürKriegshinterbliebenederStadtWeilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf aus
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause, Frankfurterstraße Nr . 6,
befindet. '

Die Beratungen finden Mittwoch und Freitag von 10 J
bl? 12 Uhr vormittags statt.

Wir « eisen wiederholt und dringend darauf
hm, daß alle Anzeige » , vekauutmachuuge » und
Artikel bis 8 Uhr morgens bei uns erngegangen
Inn müssen, wenn sie noch am gleichen Tage Aufnahme
finden sollen, « rößrre Anzeigen wolle man am Tage
vorher aufgeben.

Weltbürger Anzeiger.

Zalzziegel und
Dachpappe

können abgeholt werden/
Heinrich Bausch, Dachdcckerm.

Telephon 108.

Kleiderschranke
ein- und zweitürig,
Küchenfchränke

in Tannen - und Pitsch-Pine.
' Tische

in allen Größen,
Stühle.
Fußschemel,
Küchenbretter,
Handtuchhalter,
Garderobeleisten,

vorrätig.
A . Thilo , Nachf,

Inh. : » . Dittert.

Sauberes

MmtMths»
gesucht. Näheres Expedition.

In Reparaturen für
Glaserarbeiten

empfiehlt sich für 8 Tage.
Ph . itaifet , Glasermeister,

4 Weilburg.

Wer liefert 25 Ztr

Kartoffeln
(Industrie ) in PrivathauS.
Off. m. Preisangabe zu rich-
ten an Frau Wwe. Weber
Weilbnrg, kchwanengaffe.

empfiehlt

Bucheckern-Siebe
«tt rundem Holzrand

«snchund,»», Ziliken, Weilbnrg, M« ü»k̂ .

Krmer Jnagr
kann in die Lehre treten bei

! Aoh . Malm . Schnciderm.
Weilburg.

Echließkörbe
in breiter nnd flacher Form,
so lange der Vorrat reicht.

A. Thilo Kachf.
Inh. : « . Dittert.

Petkuser Saatroggen
und Saatwei ;en
(Crievener 104)

gegen Saatkarten abzugrben
bei Paul Bockler,

Lnnghecke(Post Aumenau>.

Junge

Milchziege
2mal gelammt zu verkaufen'

Wo sagt die Geschästsstel«.

Stundeumäöche«
für Vor- oder Nachmittag ge-
sucht. Näheres i. d. Exped.
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